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ni#f na# außen bringt. ©roße fonftruftioe ©ifengerippe,
roie matt fie bei mobernen |>o#&auter! oielfa# aerroen«
bet, ftnb baher fdjümme @eräuf#oerbreiter, roenn man
fte nj#t bur# fpftematif# eingelegte 3roif#enmaterialien
in mjelrtê Seile gerlegt

©#aßbi#te ©ebäube gibt e« nid^t. Qe mehr ft# bie

Se#ntf anftrengt, mit einem SRlnimum an Biaterial«
anfroanb au«gufommen, um fo f#timmer ift e«. ©er
©tfenbeion fptelt Ijier feine gute Roße, ni#t roegen bem
©ifen, ba§ ja wtgufammenhängenb gang non Beton um«
hüllt fein foß, fonbern roegen ben minimalen 3Banb*
unb ©ecfenftärfen, bie er mit ft# bringt. — immerhin
fann bur# bie angebeuteten SRaßnahmen bie ©#afl=
ft#erf)eit auf ein erlräglt#e« Blaß gebra#t merben. Qft
man au«nahm«roetfe gelungen, bie ©#aßbi#ligfeit
au^ergemöbnü# p erhöhe fo nüijt ni#t«, alê eine
©imenftonierung non SBänben unb ©etfen, bie über ba§
fonfiruftio nötige Blaß hhouSgeljt. Qe f# merer unb
bidfer, befto beffer. ßufatnmen^angenbe Bletaßmaffen
ftnb p nermeiben, Rau#« unb „öuftgüge forgfältig gu
biëponteren.

Blit ber „Raumafuftif", nämli# ber |jörbarfeit non
Reben unb muftfalif#en Vertragen innerhalb eine«
Raunte«, haben btefe ©arlegungen gar ni#i« gu tun.
©a§ ift eine ©a#e für ft#, bie hier ni#t befpro#en
mirb. ©er ßroeef biefer ©arlegungen ift, auf bie oer«
f#tebenen 3lrten ber Qfolierungen ^ittjuroeifen, insbe=

fonbere au# auf ben SBiberfinn, ber barin liegt, roenn
fortroährenb Baumaterialien alê „au«gegei#net roärme«
unb f#aflifolterenb" angeprtefen merben.

3luto$ene 6d)toeiftapp<wate*
@§ ift f#œer gu entf#eihen, mei#er autogene ©#meiß=

apparat bet befte ift. ©runblegenb fei barauf oerroiefen,
baß jebeê ©pftem, ba« ben befte|enben Borf#riften ent=

fpri#t, gu nerroenben ift. ^auptbebingung ift aber, baß
ber Apparat eine gute Regulierung bef#t, bamit bie

©aêentroicîlung ber ©ntnahme angepaßt ift, unb ber
Apparat in ber SBerfftatt felbfi aufgefteüt merben fann.
®§ ift hi« aber barauf htoguroeifen, baß na# behörb«
lt#en 9Sorf#riften nur fol#e Apparate für bie SGßerfftatt
gugelaffen finb, bie lp#ften§ 2 kg ©efamtfarbibfüßung
unb eine ©i#erhett«oorri#tung bur# bie SBaffernorlage be«

f#en. gerner ift in aßen gäflen ein genügenb großer ®afo=
meter erforberli#, um bie @asau§beute au« bem gangen,

im Ipparat anfgefpei#erten Sïarbib ober bet gunerläffiger
Unterteilung beë Borrate« bie ber Setimenge entfpre#enbe
©aëauëbeute aufgunehmen. ©er ©afometer müßte alfo,
menn gnm Beifpiel tn etner Patrone 1 kg Sarbtb auf«
gefpet#ert märe, einen nutzbaren gaffungstautn o'öti 300
Sitern haben. Bon ntelen Sleferanten autogener ©#roeiß«
apparate mirb biefe gorberttng ni#t entfpre#enb berfitf*
ft#tigt. ®ie behörbli# begrengte ^arbibfüflung foß bie
Slnfammlung eiste« gu großen ®a«notrate§ oermtnbern,
mährenb bur# bie SSBafferoorlage Rüdff#läge, bie an
einem Brenner entfiehen fönnten, nt#t na# bem ®a«=
behälter gelangen fönnen, roobur# ©jptofionen nermie«
ben merben.

Ipparate, in benen Sîarbib gut ©ntroitflung gelangt,
ba« lofe eingerootfen mirb, begegnen mehr ober meniger
bere#tigter Antipathie. Blatt ift otelfa# ber Bleinung,
ba| fie feinen rationeßen Betrieb unb ni#t genügenbe
lrbeit«ji#etheit gemäh^letflen. SBir fönnen unb moflen
hier ni#t entf#etben, rote roett btefe Sluffaffung begrünbet
ift. Satfa#e ift ja, ba^ biefe Apparate fehr fauber ge>

halten merben müffen nnb ber fi# abfefcenbe Äalff#lamm
öfter entfernt merben mufj. ©iefe Arbeit ift groar gett=

raubenb, aber nötig. Bon großem Borteil bei biefen
Apparaten, ja eigentli# nnbebtngteë ©rforbernië, ift ber
gtofje SBafferoorrat, ber fälf#li#erroetfe oft alê Übel«

ftanb betra#tet mirb. Bei 3^fe&mtg bei KalgiumHat'
bibê mirb befanntli# eine große SBärmemenge frei, mo«

bur# eine Semperaturerhöhung beë SBafferê bemirft
mirb. $e geringer alfo ba« SBafferquantum, umfo £)öher
naturgemäß au# bie SBaffertemperatur, umfo mehr fßolp
merifationêprobufte merben bem älgeiplen beigemengt
unb umfo mehr mirb baêfelbe mit Bh"§Ph^' un'o ©#mefet«
oerbinbungeu oerunretnigt fein, ©ie golge hteoon finb
bann roteber f#le#te unb brü#ige ©#roetßftefien.

Bei, Ippgraten, benen ba8 ßarbilb in Patronen gu«

geführt mirb, mag ja mohl bie Reinigung meniger geit«
raubenb fein; fte hoben au# gmetfeßo« ben Borteil, baß
je na# ber oorgunehmenben @#metßarbeit eine ober
mehr gefüllte Batronen etngefejjt merben fönnen, roo=

bar# einer ßatbtbnergeubung oorgebeugt mirb. Slnberer«
feit« ift aber ber nt#t unerheblt#e Ra#teil bei biefen
Batronenapparaten unoerfennbar, baß bei ihnen eine

nur geringe Söaffermenge t>ot#anben ift.
©ehr mi#tig ift bie Bermenbung eine« geeigneten

©#roeißbrenner« ; er ift bie ©eele be« gangen Ipparate«.
©in ungeeigneter Brenner fteßt ben ©rfolg ber ©#roeiß>
arbeit tn grage. Bei 3lnfauf eine« Apparate« foflte
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nicht nach außen dringt. Große konstruktive Eisengerippe,
wie man sie bei modernen Hochbauten vielfach verwen-
det, stnd daher schlimme Geräuschverbreiter, wenn man
fie lstcht durch systematisch eingelegte Zwischsnmaterialien
in MHelÄ Teile zerlegt.

Schalldichte Gebäude gibt es nicht. Je mehr sich die
Technik anstrengt, mit einem Minimum an Material-
aufwand auszukommen, um so schlimmer ist es. Der
Eisenbeton spielt hier keine gute Rolle, nicht wegen dem
Eisen, das ja unzusammenhängend ganz von Beton um-
hüllt sein soll, sondern wegen den minimalen Wand-
und Deckenstärken, die er mit sich bringt. — Immerhin
kann durch die angedeuteten Maßnahmen die Schall-
sicherheit auf ein erträgliches Maß gebracht werden. Ist
man ausnahmsweise gezwungen, die Schalldichtigkeit
außergewöhnlich zu erhöhen, so nützt nichts, als eine
Dimenstonterung von Wänden und Decken, die über das
konstruktiv nötige Maß hinausgeht. Je schwerer und
dicker, desto besser. Zusammenhängende Metallmassen
sind zu vermeiden, Rauch- und Luftzüge sorgfältig zu
disponieren.

Mit der „Raumakustik", nämlich der Hörbarkeit von
Reden und musikalischen Vorträgen innerhalb eines
Raumes, haben diese Darlegungen gar nichts zu tun.
Das ist eine Sache für sich, die hier nicht besprochen
wird. Der Zweck dieser Darlegungen ist, auf die ver-
schiedenen Arten der Isolierungen hinzuweisen, insbe-
sondere auch auf den Widersinn, der darin liegt, wenn
fortwährend Baumaterialien als „ausgezeichnet wärme-
und schallisolierend" angepriesen werden.

Autogene Schweißapparate.
Es ist schwer zu entscheiden, welcher autogene Schweiß-

apparat der beste ist. Grundlegend sei darauf verwiesen,
daß jedes System, das den bestehenden Vorschriften ent-
spricht, zu verwenden ist. Hauptbedtngung ist aber, daß
der Apparat eine gute Regulierung besitzt, damit die

Gasentwicklung der Entnahme angepaßt ist, und der
Apparat in der Werkstatt selbst aufgestellt werden kann.
Es ist hier aber darauf hinzuweisen, daß nach behörd-
lichen Vorschriften nur solche Apparate für die Werkstatt
zugelassen stnd, die höchstens 2 KZ Gesamtkarbidfüllung
und eine Sicherheitsvorrichtung durch die Wasservorlage be-

sitzen. Ferner ist in allen Fällen ein genügend großer Gaso-
meter erforderlich, um die Gasausbeute aus dem ganzen,

im Apparat aufgespeicherten Karbid oder bei zuverlässiger
Unterteilung des Vorrates die der Teilmenge entsprechende
Gasausbeute aufzunehmen. Der Gasometer müßte also,
wenn zum Beispiel tn einer Patrone 1 kg Karbid auf-
gespeichert wäre, einen nutzbaren Fassungsraum vön MV
Litern haben. Von vielen Lieferanten autogener Schweiß-
apparats wird diese Forderung nicht entsprechend berück-
sichtigt. Die behördlich begrenzte Karbidfüllung soll die
Ansammlung eines zu großen Gasvorrates vermindern,
während durch die Waffervorlage Rückschläge, die an
einem Brenner entstehen könnten, nicht nach dem Gas-
behälter gelangen können, wodurch Explosionen vermie-
den werden.

Apparate, in denen Karbid zur Entwicklung gelangt,
das lose eingeworfen wird, begegnen mehr oder weniger
berechtigter Antipathie. Man ist vielfach der Meinung,
daß sie keinen rationellen Betrieb und nicht genügende
Arbeitsstcherheit gewährleisten. Wir können und wollen
hier nicht entscheiden, wie weit diese Auffassung begründet
ist. Tatsache ist ja, daß diese Apparate sehr sauber ge-
halten werden müssen und der sich absetzende Kalkschlamm
öfter entfernt werden muß. Diese Arbeit ist zwar zeit-
raubend, aber nötig. Von großem Vorteil bei diesen

Apparaten, ja eigentlich unbedingtes Erfordernis, ist der
große Wasseroorrat, der fälschlicherweise oft als übel-
stand betrachtet wird. Bei Zersetzung des Kalzium Kar-
bids wird bekanntlich eine große Wärmemenge frei, wo-
durch eine Temperaturerhöhung des Wassers bewirkt
wird. Je geringer also das Wasserquantum, umso höher
Naturgemäß auch die Wassertemperatur, umso mehr Poly-
merisationsprodukte werden dem Azetylen beigemengt
und umso mehr wird dasselbe mit Phosphor und Schwefel-
Verbindungen verunreinigt sein. Die Folge htevon stnd
dann wieder schlechte und brüchige Schweißstellen.

Bei, Apparaten, denen das Karbild in Patronen zu-
geführt wird, mag ja wohl die Reinigung weniger zeit-
raubend sein ; sie haben auch zweifellos den Vorteil, daß
je nach der vorzunehmenden Schweißarbeit eine oder
mehr gefüllte Patronen eingesetzt werden können, wo-
durch einer Karbidvergeudung vorgebeugt wird. Anderer-
seits ist aber der nicht unerhebliche Nachteil bei diesen

Patronenapparaten unverkennbar, daß bei ihnen eine

nur geringe Wassermenge vorhanden ist.
Sehr wichtig ist die Verwendung eines geeigneten

Schweißbrenners; er ist die Seele des ganzen Apparates-
Ein ungeeigneter Brenner stellt den Erfolg der Schweiß-
arbeit in Frage. Bei Ankauf eines Apparates sollte
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man gmecfmä^ig nom Lieferanten forbern, bag biefer ben
©cgroetßbrenner fdgon fo baut unb einreguliert, bag er
bie ricgtige @al« unb ©auergogmifdgung beft^t. ®al
ricgtige Sergältnil, roieotel ®a§ unb ©auergog p einer
einroanbfreien ©dgroetfpng erforbetlicg ftnb, lägt ftdg

ogne metterei nidgt nom Srenner abfegen, e! ift ©cfag«
runglfacge unb mug buret) Setfucge ermittelt roerben.
Sftan adEite alfo öatauf, bag ber ©dgroeigbrenner betrieb!«
fertig geliefert roirb, fobafj nur ber oorgefegriebene ïtr=
beitlbrucC eingeteilt unb bal ©al- unb ©auergogoentil
geöffnet merben brausen, bamit ber Brenner bie richtige
©dgroeijjgamme beggt. ©dgroelfjbrenner mit Sfüfengägnen
für ben ©auerfioff legne man unbebtngt ab. ®er ©auer«
ftoff jerfrigt btefe fegr fcgneU unb maegt ge unbiegt.
3lm beften ftnb Steberfcgrauboentile mit ßegelbicgtung,
bie gut unb letegt aöfcgHefjen unb bauernb biegt galten.

Son niegt geringer Sebeutung ift, bag ber ©egroeig«
brenner bequeme unb ganblldge gorm gat, bamit ber
©cgreeiger ign gut feftgalten tann, aber trogbem etne

letcgte |>anb begält, mal beim Slrbeitspropg nidgt ogne
Sebeutung ift.

©dgroeifjjbrenner mit furent ©cgroelgfegel ftnb unge«
eignet. SJtit etnem folegen Stenner mug man fo nage
auf bal p fegroetgenbe SDtelall gegen, bag bur«g bie

©(gmeiggige bie Supfetfpige bei Srenner! angemätmt
roirb unb bie ©dgroetfglamme leicgi tn ben Stenn er p>
rüdtfdglägt. Set ©egmeigbrennern mit langem ©egroeig«
feget îommt bal feiten oor, fobag fie ein Arbeiten ogne
Unterbretgung unb bamit im allgemeinen einen rationeb
leren Setrieb geroägrleiften.

@1 tann nun aber aueg oorfommen, bag man mit
bem beften ©tgmeigbrenner bal p fdgroeigenbe SRetad
oerbrennt. ®ann trägt entraeber ber ©cgroelger bie

©cgulb, ber ben ©cgroeigtegel p biegt bezro. p lange
gat auf bem SSJtetaü rügen laffen, ober aber man gat
nidgt berüefpegtigt, bag ber Srenner eine ber ©tärte bei

p fegroetgenben SRetaül entfpredgenbe ©röge gaben foHte.
Sor allen ©tngen aber laffe man ftdg niegtl oon Stefe
ranten oorerpglen. SGBte fdgon anfangl erroägnt, ift el
redgt fdgroierig, btefen ober jenen Apparat p empfegten.
SDBer fidg etne autogene ©dgmetganlage etnridgten roiH,
ber menbe ftdg an eine erftflaffige girma, bie ftdg feit
Sagren auf btefem ©ebtet betätigt unb beten 9iame
fdgon bafür bürgt, bag ber gelieferte Apparat brauegbar
unb poetläffig ift. („©ubm.'ïtnj")

<Jer$cwe«e»e».

KeueS Sangefeg int Danton gfiritg. ®le Segle«

rung mirb bemnäegg an bie Seratung bei igt oon ber
Saubireîtion pgegangenen Saugefeg ©ntmurfel geran=
treten, nadgbem btefer ©ntmurf in ben legten SBSocgen

audg nodg ©egenftanb ber Seratung im ©dgoge bei zürege«

rifdgen 3lrdgiteîtenoeretnl roar. ©I foü 3lu§ficgt begeben,
bie Sotlage für ein neue! Saugefeg tn ben ergen 3Ro«

naten bei fommenben Qagrel bem Danton Irate über«
meifen p lönnen.

SantStigïelt Der ©dgroetj im fragte 1926. über
bie Sautätigteit tn ber ©dgroetj im legten ^agre roirb
im Setidgie bei ©dgroefjerifdgen Jgianbel!« unb Snbugrte«
oeretn! mitgeteilt, bag ge im allgemeinen bie Germar>

tungen übertrogen gäbe, namentlidg in ben ©täbten Safel
unb 8ö*idg fet lebgaft gebaut roorben, audg im Seffht
unb einzelnen anberen Lanbelgegenben gäbe bie Sefcgäf«
tigung befriebigt. dagegen ftodften bie Sauarbeiten tn
ben tnbugrlellen ©egenben ber Dg« unb SBegfdgroeij fag
oodgänbig, etne fett hagren beobadgtete ©tfegeinung,
bereu Serfdgrolnben niegt abpfegen fet. glau mar ber

©efdgäftlgang im ©ebiet bei Äantonl Sern, roo in
ftügeren Qagren etne gängige Äorjunftur oorgegerrfdgt
gatte. ®le unftegere ©ituation tn ber gcembentnbugrte be=

roirfte, bag biefer früger bebeutenbe Sluftraggeber äugerfte
3urüc!gültung übte. Sacg etnem 3lnlauf im Sorjagre
blieben fogar bie Separaturarbeiten an f>otelbauten auf
ein Slhtbegmag befegränft. Siegt otel beger gege el
mit ben SÄrbeiten tn ben länt liegen ©egenben. jpter
Zeigten fieg bie golgen ber lanbroirtfcgaplidgen Kriftl
unb ber garfen bauiidgen ©ntrotdflung ber oergangenen
Sagre. 3lucg au! ben tnbugriellen Greifen liefen bte

Aufträge nur fpärlicg ein. SDiefet SlulfaU treffe ba!
Saugeroerbe empgnblidg, fomme aber ntegt unerroartet
angefidgt! ber fdgroterigen ©ituation ber fegroetjerifegen
Snbugcie auf bem 5lu!lanbmarEt. ©in fcgledgte! Qagr
gatte ba! Stefbaugeroerbe. ®le unoermeiblttge ©par«
politif In Sunb, Kantonen unb ©emeinben trege tnlbe«
jonbere bte Saububgetl, roeldge auf bie notroenbiggen
Arbeiten befdgräntt roürben. ®ie ©leftrigfation ber
Sunbesbagnen fet roeit oorgefdgrittm, fo bag audg bie

3lufträge btefer grögten Serroaltung ergebtteg fleiner ge«
roorben feien unb tn abfegbarer 3dît nodg gärfer priidf--
gegen bürften. Sebeutenbere Siefbauarbeiten bradgte etnjig
ber Slusbau ber 2Bafferfräfte. 3^ Sagt 1926 rourben
7446 ©ebäube ergeüt, roooon 2158 ©in«, 1587 SDtegr«

familiengäufer. 433 SSßogn= unb ©efdgäftlgöufer, 93 anbete
Sauten mit SBognungen unb 3175 ©ebäube ogne 98og«

nungen. ®er SBognunglbau lag roieber tn oermegrtem
Umfang tn £änben oon ^ßrioaten. ®tefer Slüdfgang ber
SBognunglbaugenoffenfdgaften roerbe bem Saugeroetbe
ben Sorteil bringen, bag el niegt rnegr ben Çauptteil
bel finanziellen Stgfo! ju tragen braudge. ®agegen be-

lageten bie Seteiltgungen aul ftügeren gelten in gfotm
oon Inteilfdgeinen, nadggegenben ^gpotgefen ober ge«

ftunbeten gorberungen an ©enoffenfdgaften nocg otele
Unternegmer unb roürben btefen otelfacg bireft jum Ser«
gängnil. ®te eingetretene SBenfcung jum Sefferen müffe
aüerbtngl burdg erträgltdge Sergältntffe auf bem §ppo=
tgefarmarft gegügt roerben.

£itetcîliîr*
geuerroeiger unD fteimatfegug. ®a§ legte Qagrel«

geft bei „£>etmatfcgug" brtngt etne retdg illugrterte 3lb«

ganblung über geuerroeiger, au! ber gebet oon ®r. fß-

9lüefdg @igrig tn Sern. SBenn ein 3Rater oom
Sange Dtto gröllcgerl bte geuerroeiger immer roteber
auf bie Seinroanb bradgte, bte unoergogten, oon ©dgilf
unb umganbenen Spiegel im fcgltdgten Laub«
fdgaftlbilbe, fo roirb ba fdgon etn nidgt aUtäglicger gauber
oerborgen fein. ®r. Süefdg oergegt el fegr roogl, bal
Sefonbere unb ^etmeltge biefer SBeiger oor un! erftegen
Zu lagen, Sugenberinnerungen aulzufogen an jene roirf«
Itcgen SBeiger, gletcg Sioarten, bte unfagbar oiel Leben«

bige! tn ftdg güteten. gröfdge, Unfen, SCßagerpganzen
aller 3lrt, ben Suben etne SBonne. 3ln praftifdgen Sei«
fptelen roirb gezeigt, rote ber g euer roe ig er, ber int
Zeitalter ber ©leftrizität glüdtlidgerroeife nur megr feiten
fetner eigentlicgen Segimmung Ment, er galt en roerben
fann. ©ine fauber gegoltene SßafferentnagmegeHe, regel«

mägige Sorforge gegen Serfdglammung unb Setlanbung
ber SDBeiger, roürben fie aueg geute praftifdg oerroenbbar
madgen unb bem Ungeil, ba! bie gaatltdg fuboentioneirte
ßementierung im Lanbfdgaftlbilbe angeridgtet gat, märe
tn legtet ©tunbe begegnet. Sacg einige ®ugenb geuer«
roeiger alter Slot, rote mir fte aul Seremial ©ottgelf
unb an! grölicgetS Silbern fennen gilt el im ©dgroeiz^ï
SRitteUanb z« ergalten. ®iefe lebenbigen LanD'
fdgaftlaugen nidgt gegen tote 3«nentfigen J« »et«
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man zweckmäßig vom Lieferanten fordern, daß dieser den
Schweißbrenner schon so baut und einreguliert, daß er
die richtige Gas- und Sauerstoffmischung besitzt. Das
richtige Verhältnis, wieviel Gas und Sauerstoff zu einer
einwandfreien Schweißung erforderlich sind, läßt sich

ohne weiteres nicht vom Brenner absehen, es ist Ersah-
rungssache und muß durch Versuche ermittelt werden.
Man achte also darauf, daß der Schweißbrenner betriebs-
fertig geliefert wird, sodaß nur der vorgeschriebene Ar-
beitsdruck eingestellt und das Gas- und Sauerstoffoentil
geöffnet werden brauchen, damit der Brenner die richtige
Schweißflamme besitzt. Schweißbrenner mit Kükenhähnen
für den Sauerstoff lehne man unbedingt ab. Der Sauer-
stoff zerfrißt diese sehr schnell und macht sie undicht.
Am besten sind Ntederschrauboentile mit Kegeldichtung,
die gut und leicht abschließen und dauernd dicht halten.

Von nicht geringer Bedeutung ist, daß der Schweiß-
brenner bequeme und handliche Form hat, damit der
Schweißer ihn gut festhalten kann, aber trotzdem eine

leichte Hand behält, was beim Arbeitsprozeß nicht ohne
Bedeutung ist.

Schweißbrenner mit kurzem Schweißkegel sind unge-
eignet. Mit einem solchen Brenner muß man so nahe
auf das zu schweißende Metall gehen, daß durch die

Schweißhitze die Kupferspitze des Brenners angewärmt
wird und die Schweißflamme leicht in den Brenner zu-
rückschlägt. Bei Schweißbrennern mit langem Schweiß-
kegel kommt das selten vor, sodaß sie ein Arbeiten ohne
Unterbrechung und damit im allgemeinen einen rationed
leren Betrieb gewährleisten.

Es kann nun aber auch vorkommen, daß man mit
dem besten Schweißbrenner das zu schweißende Metall
verbrennt. Dann trägt entweder der Schweißer die

Schuld, der den Schweißkegel zu dicht bezw. zu lange
hat aus dem Metall ruhen lassen, oder aber man hat
nicht berücksichtigt, daß der Brenner eine der Stärke des

zu schweißenden Metalls entsprechende Größe haben sollte.
Vor allen Dingen aber lasse man sich nichts von Liefe-
ranten vorerzählen. Wie schon anfangs erwähnt, ist es

recht schwierig, diesen oder jenen Apparat zu empfehlen.
Wer sich eine autogene Schweißanlage einrichten will,
der wende sich an eine erstklassige Firma, die sich seit
Jahren auf diesem Gebiet betätigt und deren Name
schon dafür bürgt, daß der gelieferte Apparat brauchbar
und zuverlässig ist. („Subm.-Anz")

Ancdieaeoe».
Neues Vavgesetz im Kauton Zürich. Die Regie-

rung wird demnächst an die Beratung des ihr von der
Baudirektion zugegangenen Baugesetz Entwurfes heran-
treten, nachdem dieser Entwurf in den letzten Wochen
auch noch Gegenstand der Beratung im Schoße des zürche-
rischen Architektenvereins war. Es soll Aussicht bestehen,
die Vorlage für ein neues Baugesetz in den ersten Mo-
naten des kommenden Jahres dem Kantonsrate über-
weisen zu können.

Bautätigkeit der Schweiz im Jahre 1926. über
die Bautätigkeit in der Schweiz im letzten Jahre wird
im Berichte des Schweizerischen Handels- und Industrie-
Vereins mitgeteilt, daß sie im allgemeinen die Erwar-
tungen übertroffen habe, namentlich tn den Städten Basel
und Zürich sei lebhaft gebaut worden, auch im Tessin
und einzelnen anderen Landesgegenden habe die Beschäf-
tigung befriedigt. Dagegen stockten die Bauarbeiten in
den industriellen Gegenden der Ost- und Westschweiz fast
vollständig, eine seit Jahren beobachtete Erscheinung,
deren Verschwinden nicht abzusehen sei. Flau war der

Geschäftsgang im Gebiet des Kantons Bern, wo in
früheren Jahren eine günstige Konjunktur vorgeherrscht
hatte. Die unsichere Situation tn der Fcemdentndustrte be-

wirkte, daß dieser früher bedeutende Auftraggeber äußerste
Zurückhaltung übte. Nach einem Anlauf im Vorjahre
blieben sogar die Reparaturarbeiten an Hotelbauten auf
ein Mindestmaß beschränkt. Nicht viel bester stehe es

mit den Arbeiten in den ländlichen Gegenden. Hier
zeigten sich die Folgen der landwirtschaftlichen Krisis
und der starken baulichen Entwicklung der vergangenen
Jahre. Auch aus den industriellen Kreisen liefen die

Aufträge nur spärlich ein. Dieser Ausfall treffe das
Baugewerbe empfindlich, komme aber nicht unerwartet
angesichts der schwierigen Situation der schweizerischen
Industrie auf dem Auslandmarkt. Ein schlechtes Jahr
hatte das Ttefbaugewerbe. Die unvermeidliche Spar-
Politik in Bund, Kantonen und Gemeinden treffe insbe-
sondere die Baubudgets, welche auf die notwendigsten
Arbeiten beschränkt würden. Die Elektrifikation der
Bundesbahnen sei weit vorgeschritten, so daß auch die

Aufträge dieser größten Verwaltung erheblich kleiner ge-
worden seien und tn absehbarer Zeit noch stärker zurück-
gehen dürften. Bedeutendere Tiefbauarbeiten brachte einzig
der Ausbau der Wasserkräfte. Im Jahr 1926 wurden
7446 Gebäude erstellt, wovon 2158 Ein-, 1587 Mehr-
familienhäuser. 438 Wohn- und Geschäftshäuser. 93 andere
Bauten mit Wohnungen und 3175 Gebäude ohne Woh-
nungen. Der Wohnungsbau lag wieder in vermehrtem
Umfang tn Händen von Privaten. Dieser Rückgang der
Wohnungsbaugenossenschaften werde dem Baugewerbe
den Vorteil bringen, daß es nicht mehr den Hauptteil
des finanziellen Risikos zu tragen brauche. Dagegen be-

lasteten die Beteiligungen aus früheren Zeiten in Form
von Anteilscheinen, nachgehenden Hypotheken oder ge-
stundeten Forderungen an Genossenschaften noch viele
Unternehmer und würden diesen vielfach direkt zum Ver-
hängnis. Die eingetretene Wendung zum Besseren müsse

allerdings durch erträgliche Verhältnisse auf dem Hypo-
thekarmarkt gestützt werden.

LiterMM.
Feuerweiher und Heimatschutz. Das letzte Jahres-

heft des „Heimatschutz" bringt eine reich illustrierte Ab-
Handlung über Feuerweiher, aus der Feder von Dr. P.
Nüesch-Sigrist in Bern. Wenn ein Maler vom
Range Otto Fröltchers die Feuerweiher immer wieder
auf die Leinwand brachte, die unverhofften, von Schilf
und Pappeln umstandenen Spiegel im schlichten Land-
schaftsbilde, so wird da schon ein nicht alltäglicher Zauber
verborgen sein. Dr. Nüesch versteht es sehr wohl, das
Besondere und Heimelige dieser Weiher vor uns erstehen

zu lasten, Jugenderinnerungen auszukosten an jene wirk-
lichen Weiher, gleich Vioarien, die unsagbar viel Leben-
diges in sich hüteten. Frösche, Unken, Wasserpflanzen
aller Art, den Buben eine Wonne. An praktischen Bei-
spielen wird gezeigt, wie der F euer weih er, der im
Zeitalter der Elektrizität glücklicherweise nur mehr selten
seiner eigentlichen Bestimmung dient, erhalten werden
kann. Eine sauber gehaltene Wasserentnahmestelle, regel-
mäßige Vorsorge gegen Verschlammung und Verlandung
der Weiher, würden sie auch heute praktisch verwendbar
machen und dem Unheil, das die staatlich subventioneirte
Zementierung im Landschaftsbilde angerichtet hat, wäre
tn letzter Stunde begegnet. Noch einige Dutzend Feuer-
weiher alter Art, wie wir sie aus Jeremias Gotthelf
und ans Frölichers Bildern kennen gilt es im Schweizer
Mittelland zu erhalten. Diese lebendigen Land-
schaftsaugen nicht gegen tote Zementkisten zu ver-
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